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Astrologie: Das eigene 
Horoskop kennen lernen 
BALZERS: Astrologie basiert  a u f  j a h r ­
tausendealter Beobachtung v o n  Natur-
u n d  Lebensvorgängen u n d  ordnet de ­
ren Erscheinungsformen. Das Kennen 
dieser Ordnung öffnet d e n  Blick für 
Zusammenhänge; Wiederholungen 
und  Muster von  Abläufen. A u f  das 
persönliche Erleben angewendet,  e r ­
möglicht die Astrologie, sich selbst 
besser kennen zu lernen, und  sie för­
dert das Verständnis für  Ereignisse des  
eigenen Lebens. In diesem Kurs wer­
den folgende Themen theoretisch erar­
beitet und a u f  Wunsch im persönli­
chen Horoskop gedeutet: Ursprünge 
der  Astrologie: Tierkreis u n d  Planeten;  
Häuser: Aspekte. Der Kurs 221 un te r  
der  Leitung von  Barbara Büchel b e ­
ginnt  am Dienstag, den 27. August u m  
19 Uhr im Mehrzweckgebäude in Bal­
zers. Anmeldung u n d  Auskunft  bei der  
Erwachsenenbildung Stein-Egerta in 
Schaan, Telefon 232 48 22 (oder pe r  E-
Mail:  info@stein-egerta.li). (Eing.) 

Bewegter und kraft­
voller Beckenboden 
TRIESENBERG: Training nach 
Franklin-Methode. Dieser Kurs zeigt, 
wie rfian ein wirksames, den  ganzen 
Menschen einbeziehendes Beckenbo­
dentraining aufbaut. Die Beckenbo­
denmuskulatur braucht  genauso dyna­
misches Training wie alle anderen 
Muskeln im Körper, das  heisst Kraft, 
Beweglichkeit u n d  Koordination las­
sen sich nicht trennen. Der Kurs 763 
un te r  der  Leitung von Marlen Hürli-
m a n n  beginnt a m  Dienstag, den 27. 
August u m  9 Uhr im Schulhaus Jona­
boden in Triesenberg. Anmeldung und  
Auskunft bei der  Erwachsenenbildung 
Stein-Egerta in Schaan, Telefon 00423 
232 48 22 (oder per E-Mail: info@ 
stein-egerta.li). (Eing.) 

In sieben Tagen um die Welt 
Sommerlager der Bienle und Wölfle von Vaduz in Adelboden 

Sicher gemütlicher als Mr. Phi-
leas Fogg im Buch «Reise um 
die Erde in 80 Tagen», reisten 
die Bienle/Wölfle Vaduz im 
diesjährigen Sommerlager in 
Adelboden/BE durch verschie­
dene Länder und Kulturen. 
Nachstehend ihr Bericht. -

Noch topfit  starteten a m  7. Juli  16 
fröhliche Bienle u n d  Wölfle mit  fünf  
motivierten Begleitern nach  Adelbo­
den, u m  dor t  das  Sommerlager  z u  e r ­
leben. Zahlreiche Abenteuer  u n t e r  
dem Motto «In sieben Tagen u m  die 
Welt» s tanden  u n s  bevor. Ausgangs­
land a m  ersten Tag w a r  die Schweiz. 
Mit einem freundlichen «Grüezi» 
wurden  wir  auch schon in unserem 
urchigen Chalet in Adelboden e m p ­
fangen, w o  w i r  uns  fü r  d ie  bevorste­
hende Reise einrichteten. Gestärkt 
nach  einer  Älplerplatte w a r  es danach  
auch  kein Problem, den  steilen Weg 
h i n a u f  zum grossen Wasserfall zu e r ­
klimmen. Die gewaltigen Wassermas­
sen wurden bestaunt.  Gut  erholt  g ing 
es a m  nächsten Tag mit einem «Bon-
jour» weiter in Frankreich, genauer  
gesagt in den Eurodisney-Park, der  
uns  mit spannenden Spielen, einem 
Flugsimulator u n d  einer Achterbahn­
fahrt  unterhielt .  

Ohne weitere Zeit z u  verlieren, reis­
ten  w i r  weiter  u n d  kamen einen Tag 
später  im heissen Spanien an, w o  u n s  
das Goldfieber packte, d. h. wir  
machten uns  in e inem Geländespiel 
a u f  die Suche nach  d e m  «Eldorado». 
Nach erfolgreicher Suche führte u n s  
die Reise in den tiefen Regenwald 
Afrikas. A n  diesem Tag.  regnete e s  

»In sieben Tagen u m  d i e  Welt» reisten d i e  Vaduzer  Bienle  und  Wölfle in  ihrem diesjährigen Sommerlager.  

tatsächlich in Strömen, sodass wir 
u n s  pudelnass wie Buschmenschen 
im Trockenen verkrochen. Gut ge­
trocknet gelang uns  der  Sprang  über  
den grossen Teich nach Amerika u m ­
so besser. Hier konnten w i r  uns  end­
lich von  unseren gesammelten Gold­
vorräten im Casino befreien, m a n ­
chen aber soll es tatsächlich gelungen 
sein, die Vorräte zu erhöhen ... Da­
nach s tand auch  schon die letzte Sta­
tion vo r  de r  Rückkehr a u f  dem Pro­
gramm: Asien. Sofort wurde unsere 
Reisetruppe zu r  berühmt-berüchtigten 
TV-Show «Takeshis-Castle» eingela­

den, wobei die uns  gestellten chinesi­
schen Bastelaufgaben kein wirkliches 
Problem darstellten. Nebenbei; w e n n  
wir  u n s  vom Reisen erholten, genos­
sen wir  die schöne Umgebung u m  
Adelboden, d.  h. wi r  schwammen im 
Freibad, erkundeten die Umgebung,  
besuchten die Mineralwasserquelle 
u n d  das internationale Pfadfinderin­
nenweltzentrum «Our Chalet» u n d  
ha t ten  viel Spass zusammen.  Nur viel 
z u  schnell  endete  unsere Reise wieder  
i n  Liechtenstein u n d  j e t z t  freuen wi r  
uns  schon aufs nächste  Sommerlager  
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Vorankündigung: Hallo-Tag 
Willst du auch dabei sein? Willst du 

mit uns Abenteuer erleben u n d  viel 
Spass haben? Kein Problem! Alle Kin­
der im Primarschulalter sind bei u n s  
herzlich willkommen! Für alle interes­
sierten Kinder findet a m  Samstag, den 
7. 9. 2002 um 9.30 Uhr beim Pfadi-
heim Vaduz (Bannholz, über Hotel 
Sonnenhof) ein Hallo-Tag statt. Weite­
re Infos gibt es unter  der Telefonnum­
mer 078/720 06 20. 

Infos über  die Pfadi Vaduz und  Fo­
tos vom Sommerlager gibt es unter :  
www.pfadivaduz.li. A n d r e  Beck 

LESERBRIEFE 

Komplett falsch 
Z u m  «Heimat»-Artikel in d e r  V N  m i t  
d e m  Titel«ein Tunnel f ü r  Schaanwald» 
Es i s t  ein journal i s t i scher  S c h w a c h ­
sinn und e ine  abso lu t  unverständliche 
Leistung, w a s  d i e  Redaktoren «sm» und 
Manfred Bauer  in der  «Heimat»-Aus-
gabe  d e r  Vorarlberger Nachrichten 
vom Donnerstag, 2 2 .  A u g u s t  2 0 0 2 ,  
über den Ideenwettbewerb d e r  Gemein­
d e  Mauren im Kernbereich Schaan­
wa ld  geboten haben. Wenn schon über 
d i e  zukünft ige  Zentrumsgestal tung 
Schaanwald  geschrieben wird, sol l te  
sich d i e  »VN», über  deii Sachverhal t  s e ­
riös informieren und  mindes tens  m i t  
d e r  Gemeindebehörde Rücksprache 
halten. D e r  Ideenwettbewerb und  d e s ­
sen Zielsetzung kann übrigens auch i m  
Internet  unter   www.mauren . l i  i m  D e ­
tail  eingesehen und heruntergeladen 
werden.  

Einen Sachverhal t  dermassen  k o m ­
p l e t t  f a l s c h  darzustellen; entbehrt e i ­
gentlich jegl ichen Kommentars .  D e r  
ausgeschriebene Ideenwettbewerb be­
treffend d e r  Kerngestaltung im Weiler 
Schaanwald  hat  g a n z  u n d  g a r  nichts ' 
m i t  d e r  Umfahrung d e s  gesamten 
Schaanwalds  zu  tun. D a s s  d e r  innerste 
Kern verkehrsfrei ges ta l te t  wird, i s t  
denkbar  und auch erstrebenswert .  
A b e r  es  d a r f  und kann in d iesem Z u ­
sammenhang in keins ter  Weise von e i ­
ner  Umfahrung oder  e inem Tunnel g e ­
sprochen werden. Zudem ze ig t  d e r  be i ­
gestel l te  Kommentar,  m i t  we lcher  
Schärfe und  destrukt iver  Abs i ch t  Le t -
zetunnel-Befürworter  ihr  Transi tpro­
j e k t  billig in d e r  «VN» anpreisen w o l ­
len. ' Johannes Kaiser ,  

Gemeindevorsteher M a u r e n  

Kellt Berufsverbot 
A u s  den M e d i a l  entnehme ich, d a s s  
d a s  «Liechtensteinische Demokrat iese ­
kretariat» ein rechtliches M e m o r a n ­
d u m  veröffentlichte. Die  «NZZ» h a t  i n  
ihrer  A u s g a b e  v o m  2 3 .  A u g u s t  2 0 0 2  
o h n e  wei tere  Recherchen dieses  M e ­
morandum übernommen.  Unter a n d e ­
r e m  w i r d  fes tgehal ten ,  d a s s  d i e  «drei 
Rechtswissenschaft ler» Gerard Bat l i -

ner, Andreas  Kley und  Herbert  Wil le  
fes tges te l l t  haben, dass  d i e  Revision 
d e r  Verfassung die  europäische M e n ­
schenrechtskonvention. (EMRK) verlet­
ze. Ich selbst  vertrete nicht  d iese  
Rechtsauffassung und kann dies  auch 
gutachtlich begründen. 

Ferner stelle ich f e s t ,  d a s s  weder  
Gerard Bat l iner  noch Herbert  Wille 
Wissenschaft ler  sind. Gerard Bat l iner  
i s t  Rechtsanwal t  und Treuhänder, 
Herbert  Wil le  arbei tet  a m  Liechten­
stein-Inst i tut ,  e inem Ins t i tu t  m i t  p r i ­
v a t e m  Charakter. 

Z u d e m  i s t  fes t zuhal ten ,  d a s s  Gerard 
Bat l iner  schon während  se iner  Regie­
rungsze i t  1962.  bis 1 9 7 0  z u m  verstor­
benen Landesfürsten Franz  J o s e f  II. e i ­
ne konfliktreiche Bez iehung hatte.  S e i ­
tie umstr i t tene Polit ik h a t  se ine  Partei  
nach 4 2  Jahren Regierungsmehrhei t  i n  
d i e  Minderhei t  versetz t .  

Ebenso i s t  Herbert  Wi l le  n i e  v o m  
Fürsten m i t  e inem Berufsverbot  belegt 
worden.  Herbert  Wi l le  w a r  a l s  Richter  
a u f  v i e r  Jahre   befris tet  vom Landtag 
gewähl t .  Es w a r  e ine  po l i t i sche  Wahl,  
u n d  w i e  m i r  Exponenten d e r  d a m a l i ­
gen  Regierungspartei  mi tge te i l t  haben,  
w ä r e  eine Wiederwahl  ausgeschlossen 
gewesen.  D e r  Fürs t  h a t  i h m  rechtzeit ig 
und  vorsorglich in e inem pr i va t en  
B r i e f  mitgeteil t ,  d a s s  e r  se lbs t  i m  Falle 
e iner  Wiederwahl  ihn n ich t  m e h r  a l s  
Richter  bestel le .  

Es i s t  d a h e r  unwahr,  wenn  b e h a u p ­
t e t  wird,  d a s s  d e r  Landesfürst  Wil le  
m i t  e inem Berufsverbot  belegt habe;  
Wille hät te  j e d e r z e i t  d i e  Möglichkeit ,  
seinen eigentlichen B e r u f  a l s  Jur i s t  
auszuüben. Liechtenstein bie te t  d a z u  
genügend Möglichkei ten.  

Dr. Herbert Batliner, Rechtsanwal t ,  
Vaduz 

Sehr geehrte 
Durchlaucht 
E s  ß l l t  m i r  schwer,  einen offenen Le­
serbr ie f  a n  S i e  z u  richten. D i e  gegebe­
nen Umstände  haben in m i r  a b e r  e i n e  
solche innere Unruhe erzeugt, d a s s  ich 
dies  nun t ro tzdem tue. In Ihrer i m  
Liechtensteiner Vaterland v o m  1 7 .  
A u g u s t  veröffentlichten Ste l lungnah­
m e  werfen S i e  d e m  Demokrat ie -Sekre­
ta r ia t  vor, e s  habe a u s  e inem v ier  J a h ­

re zurückliegenden Interview bewuss t  
fa l s ch  zi t iert .  Dies  verletze se lbs t  d ie  
liberalsten poli t ischen Spielregeln. 
Das  Demokrat ie-Sekretariat  h a t  d a z u  
mit t lerweile separa t  Stellung genom­
men und Ihren Vortvurf zurückgewie­
sen.  

A n  d ieser  Stel le möchte  ich aller­
d ings  e ine  Passage  eines a m  15.  A u ­
g u s t  2 0 0 2  veröffentlichten, von Ihnen 
d e r  österreichischen Presseagentur  
A P A  gewährten Interv iews  z i t ieren,  
welche w i e  f o l g t  lautet:  «Natürlich is t  
d ieser  Verfassungsstreit  e ine  Be las ­
tung. E r  h a t  mich allerdings n ich t  un­
vorberei tet  getroffen, denn schon 
während  d e r  Regierungszeit  meines 
Vaters wuss ten  wir, dass  es  Kräfte 
gibt,  we lche  d e r  Monarchie  ablehnend 
gegenüber  stehen. Mein  Vater muss t e  
s i ch  a m  A n f a n g  se iner  Regierungszeit  
auch m i t  Gruppen ause inander  s e t ­
zen,  we lche  d i e  Monarchie  abgelehnt 
haben und  sich damals  f ü r  einen A n -
schluss  a n  d a s  Drit te  Reich einsetz ten.  
Nach d e m  Zwei t en  Weltkrieg w a r  län­
gere  Z e i t  Ruhe, aber  dann haben s ich 
d i e  monarchiekrit ischen Gruppen u n ­
ter  anderen Vorzeichen neu organi­
siert;» 

S i e  sprechen z w a r  von «anderen 
Vorzeichen», aber  trotzdem bringen Sie  
d ie  Gegner Ihres Verfassungsände­
rungsvorschlages in den Dunstkreis  
d e r  Naz i s  - den wohl  grössten Verbre­
chern des  zwanz igs ten  Jahrhunderts,  
welche Millionen von Menschenleben 
a u f  dem Gewissen haben. 

A l s  Vertreter nach aussen d e s  A r ­
beitskreises f ü r  Demokrat ie  und  M o ­
narchie (wohlgemerkt: «und Monar­
chie») und als  solcher auch a l s  M i t ­
gl ied des Demokratie-Sekretariates  
f ü h l e  ich mich durch Ihre oben zi t ierte  
Äusserung persönlich s c h w e r  getrof-
f e n .  

Wenn d e r  Hinweis  a u f  Ihre Ä u s s e ­
rung im Interview m i t  d e r  «Washing­
ton Times» seitens des Demokratie-Sek­
retariats d i e  «liberalsten pol i t ischen 
Spielregeln verletzen» soll, dann  finde 
ich f ü r  d i e  Qualifikation Ihrer Ä u s s e ­
rungen keine Worte mehr. Wenn S i e  
über  Bürger, d i e  in d e r  Verfassungsfra­
g e  e ine  andere  Meinung haben a l s  Sie ,  
s o  denken w i e  i m  obigen Z i t a t  b e ­
schrieben, i s t  e s  f ü r  mich kein Wunder, 

d a s s  d ieser  Konflikt,  z u m i n d e s t  bis a n -
hin, nicht  gütl ich ge lös t  werden konn­
te. Thomas Nigg, Triesen 

Welche Demokratie 
wollen wir? 
D a s  Völksblatt-Interview m i t  d e m  e h e ­
maligen FBP-Präsidenten Hansjörg 
Marxer  h a t  mich nachdenklich g e ­
s t i m m t .  

D i e  N e u e  Zürcher  Ze i tung  v o m  2 8 .  
Jun i  2 0 0 2  berichtete a u f  d e r  ers ten 
Seite,  d a s s  Präs ident  M u s h a r r a f  von  
Pakis tan p e r  Verfassungsänderung 
wei tgehende Vollmachten erhalten 
soll. M u s h a r r a f  so l l  künftig nach e ige­
nem Ermessen den  Minis terpräs iden­
ten entlassen und d a s  Par lament  a u f ­
lösen können. Die  Aufgabe  d e s  M i n i s ­
terpräsidenten w e r d e  l a u t  Oppos i t ion  
a u f  reine Venvaltungsarbei t  reduziert .  
In d e r  Ausgabe  v o m  2 2 .  A u g u s t  2 0 0 2  
t i tel te  d i e  N Z Z :  «Pakistan w i r d  z u r  g e ­
lenkten Demokratie.» Und  wel ter:  «Der 
pak i s tan i sche  Präs ident  Musharra f  
wi l l  auch nach den Parlamentswahlen 

an seinen diktatorischen Vollmachten 
festhal ten.  [.. .] Zu  den Verfassungsän­
derungen gehört namentlich d i e  Wie ­
dereinführung von Art.  5 8  der  Verfas­
sung, welcher es dem Präsidenten er­
laubt, das  Parlament aufzulösen.» 

Will  d a s  nicht auch unser Fürst? 
Nach dem Verfassungsvorschlag des  
Fürstenhauses kann d e r  Fürst nach 
f r e i e m  Ermessen den Landtag auflösen 
und die  Regierung entlassen. Er soll 
überdies d i e  Richter ernennen können.  

Ich gebe Hansjörg Marxer Recht,  
wenn e r  sagt,  dass  es in d e r  Verfas­
sungsfrage kein Richtig oder Falsch 
gibt. Ich gebe ihm auch Recht, wenn e r  
ausfuhrt,  dass  d i e  Verfassungsfrage 
keine jurist ische,  sondern eine gesel l­
schaftspoli t ische Frage ist. Für Liech­
tenstein s tel l t  sich nämlich d i e  Frage, 
ob unsere Demokrat ie  eine Demokrat ie  
i m  Sinne  d e r  europäischen Staaten ist ,  
d i e  im Europarat  zusammengefass t  
s ind,  oder eine Demokrat ie  pak i s tan i ­
schen Zuschni t t s .  

Stefan Hassler, A m  Exerzierplatz 3 0 ,  
Vaduz 

DANKSAGUNG 

lYudi Heule 
1 2 9 . 7 . 2 0 0 2  v» 

Danke  sagen wir allen, die mit uns Abschied nahmen, sich in stiller Trauer 
mit uns verbunden fühlten und  ihre Anteilnahme durch Worte, Blumen 
und Geldspenden zum Ausdruck brachten. 

Herzlichen Dank  an Herrn  Pfarrer Jopek für die würdevolle Gestaltung 
de r  Trauerfeier und  all denen, die dazu beigetragen haben. 

. Unser ganz besonderer Dank  gilt Dr. Bürzlc und dem Betreuungszentrum 
St. Mamertus, deren verantwortungsvoller Einsatz es ermöglichte, die Ver­
storbene trotz schwerer Krankheit in ihrem Zuhause zu versorgen. 

Triesen, Ingersheim (D) ,  Marburg (D), im August 2002 

Im Namen aller Angehörigen: 
Benno Heule, Bruder  


